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Zum Weltgebetstag 2026 aus Nigeria 

Nigeria ist das bevölkerungsreichste Land 

Afrikas – vielfältig, dynamisch und voller 
Kontraste. Mit über 230 Millionen Menschen 

vereint der „afrikanische Riese“ über 250 

Ethnien mit mehr als 500 gesprochenen 
Sprachen. Die drei größten Ethnien sind Yoruba, 

Igbo und Hausa, aufgeteilt in den muslimisch 

geprägten Norden und den christlichen Süden. 

Außerdem hat Nigeria eine der jüngsten 
Bevölkerungen weltweit, nur  3 % sind über 65 

Jahre alt. Dank der Ölindustrie ist das Land 
wirtschaftlich stark, mit boomender Film- und 

Musikindustrie. Reichtum und Macht sind jedoch 
sehr ungleich verteilt. 
 

Am Freitag, 6. März 2026 feiern Menschen in über 
150 Ländern der Erde den Weltgebetstag der 

Frauen aus Nigeria. „Kommt! Bringt eure Last.“ 

lautet ihr hoffnungsverheißendes Motto, 

angelehnt an Matthäus 11, 28-30.  
 

In Nigeria werden Lasten von Männern, Kindern 
und vor allem von Frauen auf dem Kopf 
transportiert. Doch es gibt auch unsichtbare 

Lasten wie Armut und Gewalt. Das 
facettenreiche Land ist geprägt von sozialen, 

ethnischen und religiösen Spannungen. 
Islamistische Terrorgruppen wie Boko Haram 

verbreiten Angst und Schrecken. Die korrupten 

Regierungen kommen weder dagegen an, noch 
sorgen sie für verlässliche Infrastruktur. 
Umweltverschmutzung durch die Ölindustrie 
und Klimawandel führen zu Hunger.  

Armut, Perspektivlosigkeit und Gewalt sind die 

Folgen all dieser Katastrophen. 
 

Hoffnung schenkt vielen Menschen in dieser 
existenzbedrohenden Situation ihr Glaube. 
Diese Hoffnung teilen uns christliche Frauen aus 
Nigeria in ihren Gebeten, Liedern und 

berührenden Lebensgeschichten mit. Sie 

berichten vom Mut alleinerziehender Mütter, 
von Stärke durch Gemeinschaft, vom Glauben 
inmitten der Angst und von der Kraft, selbst 

unter schwersten Bedingungen durchzuhalten 

und weiterzumachen.  
 

Über Länder- und Konfessionsgrenzen hinweg 

engagieren sich Frauen seit gut 100 Jahren für 
den Weltgebetstag. Rund um den 6. März 2026 

werden allein in Deutschland hunderttausende 

Frauen, Männer, Jugendliche und Kinder die 
Gottesdienste und Veranstaltungen zum 
Weltgebetstag besuchen: Gemeinsam mit 

Christ*innen auf der ganzen Welt feiern wir 

diesen besonderen Tag. Wir hören die Stimmen 

aus Nigeria, lassen uns von ihrer Stärke 
inspirieren und bringen unsere eigenen Lasten 

vor Gott. Es ist eine Einladung zur Solidarität, 
zum Gebet und zur Hoffnung. Seid willkommen, 

wie ihr seid. Kommt! Bringt eure Last. 
 

Laura Forster,  
Weltgebetstag der Frauen – Deutsches Komitee e. V. 

 

Reiche Landschaften von Wüste bis Badestrand 
Mit einer Gesamtfläche von 923.768 

Quadratkilometern ist Nigeria zweieinhalb Mal 
so groß wie die Bundesrepublik Deutschland. Es 
gibt fünf verschiedene Vegetationszonen und 

eine große Vielfalt an Landschaften.  
 

Im Norden ist Nigeria von der Sahelzone 

geprägt, einer trockenen Region zwischen 
Sahara und Savanne. Im Nordosten befindet 
sich das Jos-Plateau, ein Hochland mit 
fruchtbaren Graslandschaften und mildem 

Klima auf bis zu 2.100 Metern Höhe.  
 

Im Zentrum Nigerias, das früher von tropischem 

Regenwald bedeckt war, befinden sich heute 

überwiegend Ackerflächen und Feucht-
savannen, die südlich in Regenwald übergehen. 
Schließlich grenzt Nigeria an teils malerische 

Atlantikküsten (853 km) mit Lagunen und 
Badestränden sowie Mangrovenwäldern im 
Nigerdelta. 

 
WGT-Bild „Rest for the Weary" von Gift Amarachi Ottah, 

©World Day of Prayer International Committee 



 

 

Weiter Weg zur Gleichberechtigung  

Die Wahlen von 2023 spiegeln überdeutlich die 

geringe Teilhabe von Frauen in Nigeria: Nur 16 
von 360 Mitgliedern im Repräsentantenhaus 
sind Frauen (4,4 %), in der Ministerrunde sind es 

8 von 46. Das von Aktivistinnen erkämpfte 
Violence Against Persons Prohibition (VAPP)-
Gesetz bietet Frauen und Mädchen in 35 von 36 
Bundesstaaten einen gewissen rechtlichen 

Schutz. Trotzdem sind sexueller und 

emotionaler Missbrauch, häusliche Gewalt und 
Vergewaltigung, Genitalverstümmelung und 
Kinderehen für viele Nigerianerinnen bitterer 
Alltag.  

 

 

 

 

 
 

 
 
 

 
 

Ein weiteres Indiz ist die Alphabetisierung: 71,3 
% der Männer über 15 können lesen und 

schreiben, aber nur 52,7 % der Frauen und 
Mädchen (bpb 2023). Der Global Gender Gap 
Report 2024 des Weltwirtschaftsforums sieht 

Nigeria auf Platz 125 von 146, gegenüber 2023 

eine Verbesserung um 5 Plätze. Laut Weltbank 

erhielten von Frauen geleitete afrikanische 

Startups in der zukunftsträchtigen Tech-
Branche 2013 bis 2021 nur 3 % der Investitionen. 
Gründe sind u. a. die geringe Gründerinnenzahl 

und Voreingenommenheit der Investoren.  
 

Trotz vieler Initiativen nimmt die Zahl weiblicher 
Genitalverstümmelungen (FGM) weiter zu. 

UNICEF warnte 2022 bei der Vorstellung einer 
Studie, dass die Zahl bei 0- bis 14-Jährigen von 
16,9 % auf 19,2 % gestiegen sei, bei 15- bis 49-

Jährigen dagegen sei sie 2013 bis 2018 von 25 % 

auf 20 % gesunken. Am häufigsten würde FGM 

im Südosten (35 %) und Südwesten (30 %) 
praktiziert, seltener im Nordosten (6 %). Nigeria 

sieht sich dem globalen UN-Ziel verpflichtet, 
FGM bis 2030 zu stoppen. 
 

Quellen: CIA World Factbook, UNICEF, UN Women Africa, bpb, 
Global Gender Gap Report 2024 

 

www.weltgebetstag.de 

 

 

 
 
 

 
 
 
 

 

 
 
 
 

 

 

 

 

 
 

 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

 

 

 

 
 
 

 
 

 
 

NIGERIA AUF EINEN BLICK 
 

Land:  

Nigeria ist mit über 230 Mio. Menschen das 

bevölkerungsreichste Land Afrikas mit einer der  

jüngsten Bevölkerungen weltweit. Der Vielvölkerstaat hat 

514 Sprachen und Idiome (Dialekte), die größte 

Volkswirtschaft des Kontinents und ist international einer 

der wichtigsten Ölproduzenten. Auf dem UN-Index für 

menschliche Entwicklung (HDI) belegt das Land aber nur 

Platz 161 von 193 – Armut, Gewalt und ethno-religiöse 

Konflikte sind weit verbreitet. 
 

Hauptstadt: 

 seit 1991 Abuja (3,8 Mio.), früher Lagos (16 Mio., zweitgrößte 

Stadt Afrikas) 
 

Währung:  

Naira (NGN) – 1.000 Naira = 0,60 Euro (April 2025) 
 

Bevölkerung:  

mehr als 250 Ethnien, die größten Hausa (30 %), Yoruba 

(15,5 %), Igbo (15,2 %), Fulani (6  %).  Die Bevölkerung ist 

sehr jung, 43 % unter 15 Jahren, 54 % 15 – 64, nur 3 % 65 und 

älter (Deutschland: 18,71 %). In der Stadt leben 54,3 %, auf  

dem Land 45,7 %, die Lebenserwartung der Frauen beträgt 

54,74 Jahre, der Männer 54,18 (geschätzt 2023). 
 

Religion (geschätzt, keine zentrale Erfassung): 

 Muslime 53,5 %, christliche Kirchen 45,9 % 

(darunter römisch-katholisch 10,6 %), Sonstige 0,6 % 
 

Politik:  

Amtssprache ist Englisch. 1960 erlangte Nigeria  die 

Unabhängigkeit von Großbritannien. In der präsidialen 

Bundesrepublik mit 36 Staaten gibt es alle vier Jahre 

Wahlen. 2023 wurde Bola Tinubu (73) vom All Progressives 

Congress (APC) zum Präsidenten gewählt; die Wahl gilt laut 

internationaler Beobachtung als „intransparent“.  
 

Konflikte:  

Im Nordosten verüben islamistische Terrorgruppen wie 

Boko Haram schwere Anschläge mit vielen Todesopfern, im 

Südosten agieren bewaffnete Banden und Separatisten, 

überall gibt es Ressourcenkonflikte um Wasser und Land, die 

Menschen in die Flucht treiben (darunter 3,1 Mio. Binnen-

flüchtlinge); hinzu kommen vielfältige ethnische, religiöse 

und soziale Spannungen. 
 

Wirtschaft:  

Knapp 88 % der Exporteinnahmen stammten 2022 aus dem 

Verkauf von Rohöl sowie verarbeiteten Erdölprodukten und  

Erdgas, rund 45 % des Staatshaushaltes wurden 2024 durch  

Erdöleinnahmen finanziert. Korruption und fehlende 

Diversifizierung sind Entwicklungshemmnisse. Als zukunfts-

fähig gelten neue Technologien im Bereich Finanzen, 

Bildung oder Gesundheit (FinTech, EdTech, HealthTech) 

sowie eine junge Kreativwirtschaft mit Musik und 

Filmindustrie. Mehr als 40 % leben unter der Armutsgrenze. 
 

Umwelt: 

In rund 50 Jahren Ölförderung haben Millionen Tonnen  

Rohöl das Ökosystem des Nigerdeltas vielfach zerstört – 

darunter Gewässer für Fischerei und die Landwirtschaft. 

Millionen Menschen sind betroffen, es gibt gewalttätige 

Ressourcenkonflikte. In einigen Regionen kommt es durch  

den Klimawandel zu Überflutungen (Lagos 2024) oder 

Dürren (Tschadsee, Sahara). 

 


